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5.2. Zuordnung der Glocken- Nummer

5.3. Technische Daten, neue Erkenntnisse „Das Glockengel�ute von Grengiols VS“
Neue Informationen / Hinweise: Glockengewicht 1-5 = 5389 kg

Glocke Nr. 1 2 3 4 5

Name Christus K�nigsglocke Mutter Gottes-Glocke Petrusglocke Josephsglocke Mauritiusglocke

Gussjahr 1927 1927 1802 1927 / *1974 1927

Giesser Franz Schilling S�hne Franz Schilling S�hne Walpen von Franz Schilling S�hne Franz Schilling S�hne

Apolda (D) Apolda (D) Reckingen Apolda (D) besch�digt Apolda (D)

* Neu gegossen durch

R�etschi Glocken-

giesserei, Aarau (CH)

Glockenguss ** Bronze Bronze Bronze Bronze 1927/74 Bronze

Gewicht 2062 kg 1556 kg ~ 880 kg 495 kg 396 kg

Kl�ppelgewicht ca. 80 kg ca. 72 kg ca. 36 kg ca. 24 kg ca. 17 kg

Durchmesser ~ 1500 mm ~ 1320 mm ~ 1180 mm (?) ~ 980 mm ~ 860 mm

Schlagring ? ? ? ? ?

Schräge Höhe ? ? ? ? ?

Rippe mittlere mittlere ? mittlere / *? mittlere

Schlagton des� (cis´) es� (dis´) f� as� (gis´) b� (ais´)

Unterton ? ? ? ? ?

Prime ? ? ? ? ?

Terz ? ? ? ? ?

Quinte ? ? ? ? ?

Oberoktave ? ? ? ? ?

Duodezime ? ? ? ? ?

Doppeloktave ? ? ? ? ?

** Legierung: Die sogenannte Glockenbronze, aus der die meisten Glocken hergestellt werden, ist eine Legierung, die aus  ca. 22 % Zinn und 78 % 

Kupfer besteht. Man kann die Angaben nicht genauer machen, weil jeder Giesser, gemäss der Familientradition, eine eigene 

Zusammensetzung bevorzugt. Der Anteil der Fremdbestandteile der Bronze darf nur bei 2 % liegen, darunter höchstens 1 % Blei. Der 

Mindestgehalt an Reinzinn muss 20 % betragen. (Quelle: Dies ist so in den Limburger Richtlinien vom Beratungsausschuss für das deutsche 

Glockenwesen im Jahr 1951 festgehalten worden).

Generell lassen sich Bronzeglocken schweissen, wenn sie gesprungen oder zerbrochen sind. Sonderbronzeglocken und Stahlglocken 

jedoch nicht.

Die Glocken- Numerierung von Pius Wasmer, des amtierenden

Glockenspielers von Grengiols, ist nach der Rangordnung des  L�ute-

Einsatzes ausgerichtet. Das heisst, die kleinste Glocke beginnt als 

Erste zu l�uten, dann die Zweitkleinste usw. aus diesem Grunde 

bezeichnet Pius Wasmer sie als Glocke Nummer 1 (Glocke 1) oder die 

Zweitkleinste als Glocke Nummer 2 (Glocke 2).

Nach der „Norm der Glocken-Automatik“ der Firma Jakob Muri 

AG, Sursee, richtet sich die Numerierung nach der Glockengr�sse. 

Aus den Betriebsunterlagen wird ihr (Glocke 1 nach Definition von 

Pius Wasmer), die Nummer 5 zugeordnet. Die bezeichnete Glocke 

Nr. 2 (nach Pius Wasmer), entspricht der Glocken-Nummer 4 gem�ss 

„Glockenautomatik-/ Betriebsunterlagen“. 

Dieser Sachverhalt d�rfte keine Probleme generieren, man muss es 

einfach wissen. Bei der Aufzeichnung (Notenblatt) einer Melodie mit  

Musiknoten und der zugeordnete Glocken-Nummer, m�sste die 

verwendete Numerierungs- Definition aufgef�hrt werden. 

1
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3 4 5

„nach Definition des Glockenspielers“

„nach Definition der Glockenautomatik“

Zuordnung der Glocken- Nummer:

des es as bf
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5.5. Wissenswertes �ber Glocken- Giessereien / Antriebshersteller

Ein Kurzportrait �ber die eindr�ckliche Tradition der vorgenannten Glockengiessereien und Antriebshersteller, soll Geschichte und Gegenwart 

verbinden. Damit soll das verantwortungsvolle Handeln, wenn zum Beispiel eine Kirchenglocke „ausgedient“ hat, erleichtert werden. 

5.5.1. Die Glockengiesserei  von Apolda (Deutschland)
Im Jahre 1722 begann die Tradition des Glockengiessens in der Stadt Apolda (Th�ringen) mit der Gr�ndung der Glockengiesserei J. Ch. Rose. Diese 

Giesserei �bernahm 1759 J. G. Ulrich aus Laucha / Unstrut. In Apolda liess sich 1826  eine weitere Glockengiesserei nieder (F.C. Ulrich). W�hrend sie sich 

bis zum Ende des 19. Jahrhunderts zu einer der f�hrenden Glockengiessereien Deutschlands entwickelte, musste die �ltere Giesserei Gebr. Ulrich 1902 

Konkurs anmelden. 1910 baute Heinrich Ulrich die Giesserei Gebr. Ulrich wieder auf. 1923 wurde hier die ber�hmteste Glocke des 20. Jahrhunderts, die St. 

Petersglocke des K�lner Doms, gegossen. Im Jahre 1948 schloss diese Giesserei.

Die Firma C. F. Ulrich, seit 1910 Franz Schilling S�hne, f�hrte unter anderem die zu Ende des 19. Jahrhunderts begonnene Tradition der Glockenspiele 

weiter. Bis 1988 wurden in Apolda Glocken und Glockenspiele hergestellt (Quelle: www.apolda.de).

Die zwei nachfolgenden Abbildungen sind als Einstieg in die „Glockenkunde“ gedacht: 
Der L�ngsschnitt durch die Glocke wird als „Rippe“ bezeichnet. Die Konstruktion der Rippe geh�rt zu den faszinierenden „Schl�sselgeheimnissen“, die 

jede Glockengiesserei pr�gt und auch entsprechend geh�tet wird. Bei der Rippenkonstruktion greift der Glockengiesser auf eine alte Masseinheit zur�ck, 

n�mlich den „Schlag“ bzw. „Stich“ genannt. Die Dicke des Schlagrings misst immer „1 Schlag“ (Proportionalit�ts- bzw. Verh�ltnis-Zahl). Deshalb ist die 

„Schlag –Masseinheit“ keine feste Gr�sse, sondern abh�ngig von der Glockengr�sse. Der untere Durchmesser (Du) der Glocke betr�gt – bei der gotischen 

Glocke – rund „14 Schlag“, der obere Durchmesser (Do) etwa „7 Schlag“, die H�he (bis ca. zur Unterplatte) „10 bis 11 Schlag“. 

In diesem 

Dokument aus 

dem Jahre 1927, 

das ein

Antiquariat  aus  

Leibzig / D  im 

Internet anbot, 

sind die Glocken 

von Grengiols VS

aufgef�hrt.
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Vor und w�hrend dem ersten Weltkrieg (1826 bis ca. 1918) wurden keine Kirchenglocken aus Apolda in die Eidgenossenschaft geliefert. Dies ist noch 

eine erw�hnenswerte Feststellung. 

 Die Glocken „des“  „es“  „as“  „b“ von Grengiols wiegen insgesamt 4100 kg (vgl. Abbildung links). Die bestehende in Klammern aufge-

f�hrte „f“ Glocke ist nicht eingerechnet.

 Die Tabelle rechts liefert die einzelnen Glocken-Grunddaten, welche die Zuweisung der „Rippe“ – Charakteristik (stark/schwer;

mittel/mittelschwer oder leicht) sowie die Bestimmung des unteren Glockendurchmessers (Du) erm�glicht.

 Summe der einzelnen Glockengewichte (ohne Kl�ppel) gem�ss Angaben “Mittlerer Rippe“: 1920 + 1340 + 550 + 375 [kg] = 4185 kg

Dieses Gesamtgewicht d�rfte im praktischen Toleranzbereich (ca. + 2%) der Gewichtstabelle liegen.

 Die theoretischen Schlagtonfrequenzen (fst) sind f�r: „des“ = 274,033 Hz; „es“ =  307,591 Hz; „as“ = 410,585 Hz; „b“ = 460,866 Hz.

Vollst�ndigkeitshalber wird hier nach die Schlagtonfrequenz (fst) der „f“-Glocke = 410, 585 Hz festgehalten. 

Diese Werte basieren auf der Bezugsfrequenz a
1

= Normale-a = 435 Doppelschwingungen pro Sekunde (435,000 Hz).

Dieser Ausflug in die Technik d�rfte vorerst einmal gen�gen - im Sinne – je mehr man �ber Glocken weiss, desto mehr schliesst man sie ins Herz.

Wie bereits erwähnt, ist die „Rippe“ der Längsschnitt durch die Glocke. Bei gleicher Schlagtonhöhe kann der Glockenklang entsprechend 

verschiedener Rippe ganz verschieden sein. Der Einfachheit halber unterscheidet man deren drei, die schwere, die mittlere und die leichte Rippe. In 

Wirklichkeit gibt es natürlich viel mehr.

Eine Glocke in schwerer Rippe klingst sonorer, voller und auch lauter als eine mittlere oder leichter Rippe gegossene. Hieraus folgt, dass bei 

einem Geläut sämtliche Glocken möglichst in einer einheitlichen Rippe gegossen werden müssen, damit eine Harmonie nicht nur der Schlagtöne, 

sondern auch der Nebentöne erreicht wird. Denn die Glocken sollen nicht nur im Schlagton, sondern auch im Klange zueinander harmonieren.

Die Rippenschwere (Rs) ist eine definierte Grösse in der Glockenkunde und wird in m s
-1

(Meter pro Sekunde) angegeben. Sie bezeichnet das 

Produkt des gr�ssten Durchmessers (Du) und der Frequenzh�he fst des Schlagtones einer Glocke.

Rs = Du x  fst [Durchmesser in Meter multipliziert mit der Schlagtonfrequenz in Hertz (Hz= (Schwingungen pro Sekunde)].


